
33

OstschweizerKulturDonnerstag, 2. November 2023

Jodel ist wie eine Wildblumenwiese
DieMünchwiler Sängerin SonjaMorgenegg legtmit «Wildjodel» ihre zweite Solo-CD vor und zeigt den Jodel in erstaunlicher Vielfalt.

Martin Preisser

Wennwir gemeinhinüber Jodel
reden, glauben wir schnell zu
wissen, was Jodel sei. Oft sind
wirdabei von festgefahreneVor-
stellungen geprägt. Wie vielfäl-
tig, farbig und überraschend
aber Jodel seinkann,beweistdie
neue Solo-CD der Thurgauer
Sängerin Sonja Morgenegg. Es
ist ihr zweites Solo-und ihr fünf-
tesAlbum insgesamt.Achtzehn
Jodelkreationenausden letzten
drei Jahren finden sich darauf.
«Wildjodel» heisst das Album;
und der Begriff sei bewusst ge-
wählt, sagt dieMünchwilerMu-
sikerin: «Wildjodel ist nichtmit
Bildernbesetzt, es ist ein freilas-
sender Begriff. Wie eine Wild-
blumenwiese, auf der Platz für
viele Pflanzen ist.»

So breit wie dieses Album
den Jodelbegriff fasst, so breit
setzt SonjaMorgeneggauch ihre
warme, runde Stimme ein: viel-
fältig, frei, sinnlich, jauchzend,
meditativ oder archaisch.
«Wildjodelbedeutet fürmich, in
Verbindung mit mir zu gehen
und der Seele eine Stimme zu
geben», sagt die Sängerin, die
mit ihrer neuen CD auch die
«Artenvielfalt» fördernwill.

Mit Jodel assoziiert man oft
Heimat.Das tutauchSonjaMor-
genegg, vor allem mit ihrer
Thurgauer Heimat. Etwa mit
dem «Jurten Juuchz», dem
«Sunneaufgang Juuchz» oder
dem Thurgauer Lied «Thurgi
Du mis Heimatländli». Damit
setzt SonjaMorgeneggein schö-
nes Zeichen für den speziellen
Thurgauer Natur-Juuchz, der
den neuen Thurgauer Naturjo-
del beschreibt.Heimatheisst für
dieSängerinkeinesfallsHeimat-
tümelei. Heimat heisse für sie,
ihreWurzeln zu kennen und zu
ehren. «Diese Wurzeln geben

mir Boden, erlauben mir erst,
über mich hinauszuwachsen
undzufliegen», sagt SonjaMor-
genegg.

Jodel jenseits fester
Hörerwartungen
Jodel entsteht bei ihr nicht im
Kopf und auch nicht in Gedan-
ken an die Hörerwartungen
eines bestimmten Publikums.
Vieles entwickelt sichdurch Im-
provisation, aber auch unter
Druck. Etwa wenn sie für eine
Kräuterwanderung, für welche
sie engagiert worden war, noch

einen Jodelbraucht. Ihr«Chrue-
terjuchz» ist als ein schnelles,
spontanes Produkt entstanden.
Sonja Morgenegg spricht von
einem speziellen Wohlgefühl,
wenn siemit einer neuen Kom-
position bei sich angekommen
sei.

Erfolgreich führt sie seit
zehn Jahren inMünchwileneine
eigene Jodelschule. Von elf bis
achtzig Jahre alt sind ihre Schü-
lerinnen und Schüler. «Beson-
ders berührt es mich, wenn die
ganz jungen Menschen jodeln
lernenwollen», sagt SonjaMor-

genegg. Jodeln lernen könne
man auch unter einem thera-
peutischenAspekt, etwaumsich
durch die Arbeit an der Stimme
selbst mehr zu befreien. Auch
der Wunsch nach archaischem
oder meditativem Ausdruck
könne eine Motivation fürs Jo-
deln sein.

Das längsteStückaufderCD
ist ein Meditationsjodel, über
zehn Minuten dauert er. Sonja
Morgeneggerzählt vondemun-
glaublichen Körpergefühl, eine
Nachtdurchzujodelnunddurch
die Musik in eine besondere

Trance zu kommen.DieKlänge
desMonochords, die diesen Jo-
del unterlegen, tragenbeimHö-
ren fast zueinerTiefenentspan-
nung bei. Die neue Wildjodel-
CD ist ein spannenderSchatz an
ganz unterschiedlichen Zugän-
genzumThema Jodel.UndSon-
ja Morgeneggs Stimme macht
diese vielfältigen Farben und
Stimmungen stetsmit.

Jodelnaneinemmystischen
ThurgauerOrt
Mit von der Partie ist in einigen
Nummern Sonja Morgeneggs

Partner Guillaume André mit
Stimme und Perkussion. Zum
Jodel gesellen sich neben dem
Monochord fein dosiert urige
Instrumente wie Didgeridoo,
Bass, Akkordeon oder Maul-
trommel. Und wie fantasievoll
und losgelöst von traditionellen
BindungenSonjaMorgenegger-
neut ihreHeimat stimmlichein-
fängtundehrt, zeigt der«Au Jo-
del», entstanden ganz zuhin-
terst im Hinterthurgauer
Tannenzapfenland hinter dem
Kloster Fischingen. Wer den
Platznicht kennt,wird ihndurch
Sonja Morgeneggs Stimme als
mystischenOrterleben.EinAlp-
segen, entstanden auf der Alp
Rüti oberhalb der Au, schliesst
diese CD ab, die Jodel und Na-
turstimme in einer sehr anspre-
chenden Vielfalt zeigt, frei, un-
gebundenunddochverwurzelt.

Hinweis
CD erhältlich unter www.sonja-
morgenegg.ch.

Sonja Morgenegg anlässlich der Taufe ihrer neuen Solo-CD «Wildjodel» in Sirnach. Bild: zvg/Silvan Schmid

Experimentelle Sounds, Lötkolben und grüner Mais
Bassist SandroHeule erhält denRheintaler Nachwuchspreis «Grüana Törgga». Er verleiht der regionalen Jazzszene frische Impulse.

Andrin Uetz

Es ist einSamstagabend irgend-
wann imWinter 2021. Die Zeit
ist wie eingefroren im St.Galler
Rheintal. In einer Industriehalle
in Widnau kocht eine Bouilla-
baisse auf einer alten Elektro-
herdplatte, welche im Schein
vonKerzenlicht auf einer impro-
visierten Bar steht. Der Geruch
der Fischsuppe mischt sich mit
demGeruchvonLötkolbenund
Metall. Dazu gibt es regionalen
Naturwein und selbst gebacke-
nes Brot.

Eine Handvoll Freunde und
Freundinnen trifft sich, wie fast
jedesWochenendewährendder
Pandemie, da sonst nicht viel
läuft. Im Musikraum daneben
sind die Verstärker noch warm.
Die neu formierte Band Subito
Zeitlos, beiwelcher auchSandro
Heule dabei ist, probt nicht,
denn es sind keine Konzerte in
Aussicht. Stattdessen wird ge-
spielt, frei, mit Gusto und viel
Freude. Willkommen in der
Welt vonSandroHeule:Bassist,

Veranstalter,Gastgeber,Hobby-
kochundBastler.DerWidnauer
wird am Freitag, 3. November,
mit dem Nachwuchspreis
«Grüana Törgga» der Rhein-
talerKulturstiftungausgezeich-
net. Der Kulturpreis «Goldiga
Törgga» geht an den Filme-
macher Thomas Lüchinger.

Inspiriert vomRhythmus
der Industrie
Sandro Heule, geboren 1984,
hat an der Musikakademie der
Höheren Fachschule St. Gallen
Jazz-Bass studiert. Da es für
einen Basslehrer nur eine be-
schränkte Anzahl Schülerinnen
undSchüler gibt, hat er früh an-
gefangen sich mehrere Stand-
beine aufzubauen. Neben dem
Spiel in verschiedenenBands ist
er alsVeranstalter,Tontechniker
undgelegentlichalsFeinmecha-
niker imFamilienbetrieb seines
Vaters tätig.

«DieMaschinenundRhyth-
men der Industrie haben mich
schon immer fasziniert. Ichhöre
da auch musikalische Muster»,

erzählt Heule, dessen Probe-
raum sich im oberen Stock der
Werkstatt befindet.DieseFaszi-
nationundAffinität fürTechnik,
Lötkolben und Elektronik zeigt
sich vor allem im Solospiel des
Bassisten. Dort kombiniert er
unterschiedliche Effektgeräte,
Loops und Synthesizer, um die

klanglichen Möglichkeiten des
E-Bass möglichst vielseitig in
Szene zu setzen.

«Die improvisierte Musik
entsteht aus demMoment her-
aus und passt sich der Umge-
bung an. Das kann in Richtung
Ambient gehen, aber auch tanz-
barund technoartigwerden, so-

fern das in denRahmen passt»,
erklärt Heule, der regelmässig
mitMusikerinnenundMusikern
wie der Posaunistin Josephine
Nagorsnik, demChuchepatiOr-
chestra, demSchlagzeugerCar-
lo Lorenzi oder demGitarristen
Dominic Landolt zusammen-
spielt.

Erbekocht seine
Mitmusizierenden
Sandro Heule wird dabei nicht
nur als Musiker geschätzt, son-
dernals vielseitigerKulturschaf-
fender, der sich auch nicht zu
schade ist, sich die Hände
schmutzig zu machen. «Im
RheintalmussmansichdieFrei-
räume selber schaffen. Das hat
auch Vorteile. Es gibt hier viele
Industriehallen, mehr Platz als
in dicht besiedelten Städten.
Wir nehmen unser Equipment
und schauen,waswirmit einfa-
chen Mitteln hinbekommen»,
erklärt Heule, der oft bei Zwi-
schennutzungenmitwirkt.

In St.Gallen organisiert er
zudemzusammenmitdemMu-

siker Patrick Kessler die Veran-
staltungsreihe «Amboss &
Steigbügel», welche aktuelle
Musikundexperimentellen Jazz
im Restaurant Perronnord und
gelegentlich im Kulturzentrum
Palace organisiert.

DieVerleihungdes«Grüana
Törgga» versteht Sandro Heule
als Anerkennung für seine
Arbeit auf, aber auchnebenund
hinter der Bühne: «Musik pas-
siert nicht nur im Moment der
Aufnahme oder des Auftritts,
sondern auch im Zwischen-
menschlichen davor und da-
nach.Zudembraucht es eine In-
frastrukturundTechnik,welche
gewartet werdenmuss.»

Wohl auchdeshalb sorgt der
leidenschaftliche Koch und Bä-
cker dafür, dass seineMitmusi-
kerinnenund -musikerundGäs-
te immerbestens verpflegt sind.

Hinweis
ÖffentlicheÜbergabe der Rhein-
taler Kulturpreise, 3.11., 18 Uhr,
KinotheaterMadlen, Auerstrasse
18, Heerbrugg.

SandroHeules Probelokal befindet sichmitten im Industriegebiet von
Widnau. Bild: Arthur Gamsa

«Wildjodel
bedeutet
fürmich, in
Verbindungmit
mir zugehen
undderSeele
eineStimmezu
geben.»

SonjaMorgenegg
Sängerin


